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Übernachtungszahlen steigen
Die Tourismusregion Zentralschweiz ist gefordert – nicht nur bei der inhaltlichenAusrichtung.

Beatrice Vogel

Es geht aufwärts imTourismus,
zwar langsam, aber immerhin:
Im August dieses Jahres ver-
zeichnetedie Stadt Luzern rund
100000 Logiernächte. Das
sind immer noch rund 36 Pro-
zent weniger als 2019, aber
dochknapp41Prozentmehr als
2020.Von Januar bisAugust be-
suchten rund 60 Prozent weni-
ger Touristen die Stadt Luzern
als 2019 – von Januar bis Mai
waren es noch66Prozent unter
demVor-Corona-Niveau.

InsbesondereÜbernachtun-
genvonSchweizerTouristenha-
ben2021zugenommen,ebenso
dieBesucherzahlen aus denBe-
neluxstaaten. Derweil sind die
GästezahlenausÜberseeweiter-
hin im Keller. Besser präsentie-
ren sich die Zahlen der Region
Vierwaldstättersee: Von Januar
bis August haben die Logier-
nächte imVergleichzu2020um
23 Prozent zugenommen und
liegen damit 35 Prozent unter
demNiveau von 2019.

Esdauertnoch lange
bis zumNiveauvon2019
DieZahlenpräsentiertenderLu-
zerner Tourismusdirektor Mar-
celPerrenundMartinBütikofer,
Verwaltungsratspräsident der
Luzern Tourismus AG, gestern
den Medien. Sie betonten, dass
es Unterschiede gibt zwischen
Städten und alpinen Regionen.
«Dieshängtmitderunterschied-
lichen Gästestruktur zusam-
men», erklärt Perren: Städte
beherbergen vornehmlich Tou-
risten aus Übersee und Ge-
schäftsreisende, in alpinen Ge-
bietenmachenmehr Schweizer
undEuropäerinnenFerien.Den-
nochgibtesersteErholungenbei

ReisendenausdenUSAundden
Golfstaaten, während jene aus
Asienwohlerst abdemSommer
2022 zurückkehren.

Neben denÜbernachtungs-
zahlenbotenPerrenundBütiko-
fer einen Ausblick in die Zu-
kunft. Sie erwarten, dass die
Gästezahlen weiter steigen.
Doch Perren sagt: «Es dauert
lange, bis die Zahlen von 2019
erreichtwerden.»Mangeheda-
von aus, dass die Übernach-
tungszahlen 2022 in Luzern
rund 70 Prozent und ein Jahr
später 85 Prozent des Niveaus
von 2019 erreichen. Bütikofer
sagt deshalb: «Wir müssen die
Krise selbstkritisch reflektieren
und unsweiterentwickeln.»

Nochniedagewesener
Fachkräftemangel
Trends fürdieZukunft siehtPer-
ren in den Bereichen Nachhal-
tigkeit und Sicherheit – Reise-
destinationen werden sorgfäl-
tiger ausgewählt – und im
Aktivtourismus. «Wir erwarten
zudem, dass die Menschen we-
niger oft reisen, dafür für länge-
re Zeit, und dass sie länger an
einemOrtbleiben.»DiePande-
miehabedieTendenz zumIndi-
vidualtourismus – auchbei asia-
tischen Reisenden – beschleu-
nigt. «Es wird immer weniger
Gruppenreisen geben, weil die
Leutenichtmehr zuengaufein-
andersitzen wollen», sagt Per-
ren.Manreist alsomitdemAuto
oder Zug – die Zeiten des gros-
sen Cartourismus in Luzern
dürften vorbei sein.

Manwerdeweiterhin versu-
chen, Luzern als Ausgangs-
punkt zum Entdecken der Re-
gion zu etablieren.DieAngebo-
te sollen nicht als Konkurrenz,
sondern als Ergänzung verstan-

denwerden.AuchAnstrengun-
gen im Bereich Digitalisierung
werden unternommen, so Per-
ren: «ÜberdendigitalenMarkt-
platz sollen die Angebote der
Region einfach zugänglich,
schnell auffindbar und sofort
buchbar sein.» Wichtig sei es,
weiterhin auf verschiedene
Standbeine zu setzen und ver-
mehrt Stammgäste zu gewin-
nen. Das Positive sei nämlich,
so Bütikofer: «Die Menschen
wollen immer noch die Traum-
destinationLuzernundZentral-
schweiz erlebenunddiesesPro-
dukt wurde in der Pandemie
nicht zerstört.»

Einfach wird es trotzdem
nicht – zumal der Tourismus
noch vor einer ganz anderen
Herausforderung steht: einem
noch nie da gewesenen Fach-
kräftemangel. Auch wenn die
Touristen zurückkommen, blei-
ben die Betten ohne genügend
Personal kalt. Es gelte, Arbeits-
bedingungen zu verbessern,
Karriereperspektiven aufzuzei-
genund indieAusbildung zu in-
vestieren, sagte Bütikofer.

Malters budgetiert
ein kleines Defizit
Finanzen Das Budget 2022 der
Gemeinde Malters sieht bei
einem unveränderten Steuer-
fuss von 1,95 Einheiten ein Mi-
nus von 39000 Franken vor.
Das teilt dieGemeindemit.Der
Gesamtaufwand beträgt rund
55 Millionen Franken.

Die grössten Abweichungen
im Vergleich zum Vorjahr gebe
es indenBereichenBildung,Ge-
sundheit/Soziales/Gesellschaft
und Finanzen. Bei der Bildung
steige der Nettoaufwand um
176000Franken.Dies insbeson-
derewegender vomKantonbe-
schlossenenErhöhungder Löh-
ne fürLehrpersonen. ImBereich
Gesundheitwerdeaufgrundder
Coronapandemie mit höheren
Sozialhilfeausgabe gerechnet.
Mehrerträgevon850000Fran-
ken budgetiert Malters derweil
bei den Steuererträgen. «Dank
steigender Bevölkerungszahlen
undeinemhöherenSteuerertrag
konnten wir die Steuerkraft er-
höhen», wird Gemeindeam-
mann Marcel Lotter (Mitte) in
derMitteilung zitiert.

Hohe Investitionen
sindgeplant
2022 seien Investitionen von
8,86MillionenFrankengeplant.
EinGrossteil betreffedie Schul-
anlageMuoshof, wo der Trakt 3
unddiePavillonsersetztwerden
sollen. Weitere Ausgaben be-
treffen Strassenprojekte. Auch
in den Folgejahren stehen zahl-
reiche Investitionenan,bis 2027
in der Höhe von 39,6 Millionen
Franken. Dies führe zu einem
Anstieg der Nettoschulden.
2022 betragen diese pro Kopf
3970 Franken.

«Mittelfristig zeichnet sich
jedoch eine positive Entwick-
lung ab», so Lotter. Die hohe
Verschuldung sei wegen der
steigenden Steuererträge und
der günstigen Bedingungen am
Kapitalmarkt verkraftbar. (std)

Notschlafstelle soll
umgebaut werden
StadtLuzern DasbetreuteWoh-
nen und die Notschlafstelle des
Vereins Jobdach Luzern sollen
an denNeuweg 3 in Luzern zie-
hen.Die Liegenschaft gehört zu
derGemeinnützigenStiftung für
preisgünstigen Wohnraum Lu-
zern (GSWLuzern).

Momentan vermietet die
GSWLuzerndort60Kleinwoh-
nungen an Menschen mit ein-
geschränkterWohnkompetenz,
wie es in einer Mitteilung von
Jobdachheisst. Zukünftig sollen
dort auchdieNotschlafstellemit
15 Plätzen und das «Obdach»
mit 22 Studios untergebracht
werden. Der Umzug sei drin-
gendnotwendig, dadasHausan
der Gibraltarstrasse vomHaus-
schwammbefallenundnicht sa-
nierbar ist.

Nun hat die Stiftung einen
Antrag auf Baubewilligung ein-
gereicht. Dabei geht es gemäss
Mitteilung um zwei Bereiche:
einerseits um die Grundsanie-
rung des Gebäudes und ande-
rerseitsumdienotwendigenAn-
passungen für die künftigeNut-
zung. Die GSW Luzern und der
Verein Jobdach hoffen, dass die
Bewilligung bis ins Frühjahr
2022 erteilt wird. (rad)

Individualtourismus wird beliebter – im Gegensatz zu Gruppenreisen.
Bild: Nadia Schärli (Luzern, 14. September 2021)

«Eswird
immerweniger
Gruppenreisen
geben,weil dieLeute
nichtmehrzueng
aufeinandersitzen
wollen.»

Marcel Perren
Luzerner Tourismusdirektor

Ja zu neuen Carparkplätzen beim Südpol
Stadt Luzern So unsicher die
Prognosen von Luzern Touris-
mus sind (sieheText oben) - das
Luzerner Stadtparlament hat
schoneinmal vorgesorgt für die
Rückkehr der Touristencars.
Gegenüber dem Südpol sollen
28 Carparkplätze gebaut wer-
den.Das Stadtparlament bewil-
ligte gestern einen Kredit von
4,6Millionen Franken.

Der Bau der Parkplätze auf
derWieseRösslimatt aufKrien-
ser Boden soll 2022 beginnen
und imselben Jahr sollendieers-
tenCarsparkieren. ImGegenzug
werdendieParkplätzeamInseli
aufgehoben – sowie es die Inse-
li-Initiative von 2017 verlangte.

DieParkgebührensollen
alleKostenwettmachen
Die neuenCarparkplätze sollen
kostenpflichtig sein. Wie hoch
die Gebühren sein werden, ist
noch offen. Der Stadtrat sah
zwarursprünglich3Frankenpro
Stunde vor – so viel bezahltman
auch fürs Autoparkieren in der
Innenstadt. Doch dem Parla-
ment war dies nicht genug. Es
verlangte, dass dieGebühren so
angesetzt werden, dass die ge-

samten Investitions- und Be-
triebskosten innert zehn Jahren
wiedereingespielt sind.Das tönt
zwar einleuchtend, ist aber ge-
mäss Stadtrat Adrian Borgula
(Grüne)nichtohneRisiko.Wenn
der neueCarparkplatz teurer ist
als andere, bestehe die Gefahr
einer schlechten Auslastung.
Zum Vergleich: Die anderen
Carparkplätze in der Stadt Lu-
zern kosten pro Stunde 3 Fran-
ken (Alpenquai/Brüelmoos), 5
Franken (Lido) und 10 Franken
(Löwen-/Kasernenplatz).

Nach jahrelangen, heftigen
Diskussionen rundumMassen-
tourismus, Verkehrspolitik und
Nutzungdes Stadtraumswurde
jetzt zumindest ein Teil des
Knotens gelöst. Die neuenCar-
parkplätze beim Südpol seien
«im jetzigen Moment das Bes-
te, was man haben kann», wie
es Silvio Bonzanigo (parteilos)
formulierte.

Freuenmüssten sich eigent-
lichauchdieLinken,die seit Jah-
ren eine rasche Umsetzung der
Inseli-Initiative und die Aufhe-
bungderdortigenCarparkplätze
fordern.MitdemProjektRössli-
mattwirddieserWunscherfüllt.

Doch für JonaStudhalter (Junge
Grüne)hatdaseinemitdeman-
derennichts zu tun:«DerErsatz
derParkplätze Inseli istnichtauf
unserem Mist gewachsen und
auch nicht unbedingt nötig.»

Grüne:«Cartourismus
bedeutetOvertourism»
PeterGmür (Mitte)widersprach
vehement:EsgehebeimProjekt
Rösslimatt «einzig und allein
um den Ersatz der Inseli-Park-
plätze». Doch Teile der Grünen
stellendasModellCartourismus
grundsätzlich inFrage:«Cartou-
rismusbedeutetOvertourism»,
soStudhalter.«WennCoronaet-
wasGuteshatte, danndieTatsa-
che, dassman sich als Luzerner
wieder in der Altstadt bewegen
konnte, ohne ständigvonTouris
bedrängt zu werden.» Auch bei
der SP ist man sehr kritisch
gegenüber dem Bau von neuen
Carparkplätzen. Mario Stübi:
«Für wen bauen wir die über-
haupt? Jedenfalls nicht für Tou-
risten, die hier übernachten
oder Restaurants besuchen.»

Hinzukomme,dassnachwie
vor unklar sei, ob derCartouris-
mus jemals wieder das Vorkri-

sen-Niveau erreichen wird. «Es
besteht die Gefahr, öffentliche
Gelder für etwas zu investieren,
das es am Ende gar nicht
braucht», soStübi.DieMehrheit
vonSPundGrünenhatdenneu-
enParkplätzendanndochzuge-
stimmt – zusammen mit FDP,
GLP und Mitte. Doch für Stübi
ist klar: Solltees längerfristigbei
der Carparkierung Überkapazi-
tätengeben,«dannnehmenwir
als Nächstes die innerstädti-
schenParkplätze ins Visier».

DieSVPwarntvor
Mehrverkehr inQuartieren
Gegen das Projekt beim Südpol
wardieSVP.PatrickZibungsieht
darin vor allem Nachteile: «Die
Rösslimatt istkeineadäquateEr-
satzlösung fürs Inseli.» Der
Standort in Kriens würde bloss
zusätzlichen Verkehr verursa-
chen, der sich möglicherweise
auchnochdurchdieWohnquar-
tiere wälzen werde. Tatsächlich
werdendieneuenCarparkplätze
längere Leerfahrten zur Folge
haben:Geplant ist, dassdieCars
die Touristen in der Innenstadt
aussteigen lassen und dann zur
Rösslimatt fahren, um dort zu

parkieren. Später fahren sie in
die Innenstadt zurückundholen
dieTouristenwiederab.Stadtrat
Adrian Borgula liess durchbli-
cken,dassderStandortnichtdie
erste Wahl war. Doch nachdem
die Pläne für neue Carparkplät-
ze imBrüelmoosund imHinter-
schlund amWiderstand vorOrt
gescheitert sind, gebe es keine
Alternative zur Rösslimatt. Die
Gesamtbilanz seinicht schlecht,
soBorgula –auchdankderErhö-
hungderAufenthaltsqualität am
Inseli.Viele sinddennauch froh,
dass ein Schlussstrich unter die
Inseli-Initiativegezogenwerden
kann. Auch wenn, wie Fabian
Reinhard (FDP) bemerkte, die
Stimmbevölkerung sich das da-
mals «wohl alles viel einfacher
vorgestellt hat».

FürStefanSägesser (GLP) ist
das Projekt ein Beispiel für vor-
bildliche Zusammenarbeit mit
den Nachbarn: Kriens wurde
früh indiePlanungenmiteinbe-
zogen. «Das zeigt, dass wir als
Zentrumsstadt mit den umlie-
gendenGemeindenguteLösun-
gen finden können.»

Robert Knobel

Beatrice
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